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Coleopterologische Notizen.

Villi Dl'. Josef Müller, Triist. Staatsii'yiiinasiuDi.

YI.

(Mit 2 Ti'xtti--un'ii.)

1. l'lx'v AiKiiiliIhdlniiis ihihiiiiliiuis },\\\\. und siihiriilis Schiiul".

AVic von niii- in dieser ZeituiiLi', Jalir<x. IDO.'l, S. I is ft'. nacli-

o-('\vios('n wurde, ist AHOj)//f//(i//inis s////t/(///s 'f>c\mn\'. durch d;is Fehlen

(h'r feinen Fnlx'szenz nufden Fhiiii'lderken. sowie (hirch die kräftigeren

l'unktstreifen von dal iikiHiiiis Mill. verschieden. Etwas später kam

Apfelbeck. unabhängig' von nur. zu (h'inselben Resultate und stellte

außerdem einen neuen Unterschied in der niikrosk(»pischen (Irnnd-

skulptur der Flügeldecken fest (vei'gl. seine Käferfaunn der P)alkan-

halbinsel, I. Bd., S. UO und 141).

Was den systematischen Wert des .1. sHiunilis betrifft, so hält

ihn A])felbeck für eine von dabuatiitus »spezilisch verschiedene« Form

(a. a. ()., S. 141). Ich war in meinem ersten Aufsatze über Aifopl/fhftlii/tis

(hiliHiiliiiHs und siifitidlis el)enfalls geneigt, eine spezilische \'er-

-chiedenheit dieser l)eiden Formen anzunehmen, nnd zwar aus dem

<irunde, weil mir (himals absolut keine Übergangsformen viu'gelegen

sind: ich wagte es aber nicht, ein endgültiges Urteil darüb(>r alizu-

geben und betonte, daß eine sichere Entscheidung zukünftigen Unter-

suchungen eines reichlicheren Materiales vor])ehalten bleiben muH.

Wie ich mmaus einei' von meinem verehrten Freundi» Doktor

Hermann Krauss erlialtenen Suite aus Xevesinje (Herzegowina)

ersehe, ist eine scharfe Scheidimg des Ai/op/ff//. dahiKiliiuis und

sithiralis nicht mehi" möglich. Die Exemplare aus Xevesinj(\ welche

dein i*'imdorte nach W((bl zu (hiliii'iliints Ilnhiidi Apl'lb. (1. c. 141)

geliören. halten nämlich die Mitte zwischiMi den b(M'den

genannten Anophthalmen. und zwai" sowohl in Bezug auf dic^

(irnndskulptur der Flügeldeckim. als auch auf <lie ril)rigen Merkmale.

Es sind daher Aiiopiith. ildJnudiniis und snlnntlis, sowie deren

Formen als Kassen einer einzigen Art aufzufassen, eine An-

schauung, die in neuerer Zeit auch von Gangll)auer und Reitter

vertreten wird.

Wiener Eotomologische Zeiluiig, XXV. J.-ihrg., Heft II, III und IV (Ifi. März 1906).
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2. Über die systematischo •Stelluii^i: v(ui Bmdyrelliis Oiiinjl-

baiicri Apfl). (Käferfauna der Balkanhalbinsel, T. 209).

Ton diesci- sein' cliarakteristischpn z\rt, welche dpin Autor \m
der Besclircibuiio- nur in zwei weiblicjicn Exemplaren vnrt>-ele,o-en ist.

i^iückte es mir in Zentral-Dahnatien ein IMiinnclicn aufznlinden.

Die Mitteltarsen d('ss('ll)('n sind mit scliuppcnförmioen,

s>'estielten Haftliaaren versehen, weshalb B. GaiiglbdUfri (den

Apfelbeck in die Gruppe der echten Bradt/crll u.'^-Ai'tcn mit einfach

beborsteten Mitteltarsen stellte) der Untero'attunp- Trfra/)/(i / //p/rs

Tsclütsch. zuo'eteilt werden muß.

Mit TcInipUdiipus si)iiilis De]., der einzigen bisher l)ekannt(Mi

europäischen Art dieser Untf^-oattung'. hat T. Ganjillxuicri die

FärVanig und die vor den Hinterwinkeln ausgeschweiften Halsschild-

seiten gemeinsam : er unterscheidet sich aber von T. similix durch

die fast doppelte IvörpergriU^e, die viel flachere Gestalt, die scharfen,

etwas nach außen gerichteten Hinterwinkel des Halsschildes, die

seichteren, al)er in größerer Ausdehnung punktierten Basaleindrücke

(h'sselben, sowie durch das Vorhandensein \on drei eingestochenen

l^mkten im dritten Zwischenraum der Flügeldecken. Dui'ch das letzt-

genannte Merkmal, sowie durch den auftaHend tlachen Kürpei' differiert

T. Gdinjlbüucvi auch von allen echten europäischen BnKJijicllnx-

Arten und ist auf den ersten Blick zu erkennen.

Bei dieser Gelegenheit sei noch erwähnt, daß l>. Uainilbaiieri

im männlichen Geschlechte in der Mitte des ersten Abdominalsternits

eine flache, lang ovale, dicht gelb tomentierte Grube l)esitzt.

Dasselbe sekundäi'e Geschlechtsmerkmal fand ich auch bei den Männ-

chen von B. sin/fli.<; und roUaris-, von den ))eiden andei'en europäi-

schen Arten, (lislinrhis und rerbasci standen mir ko'ww Männchen

zur Verfügung,

3. Übel' ()iil]t<>i>li(i(iiis (ji-o^s('pimrl(iliis Reift.

Es gebührt Herrn kaiserl. Bat Edmund I^eitter das Ver-

dienst, auf eine mit Oidlioplimfus ovutus nahe verwandte und bisher

mit <liesem confundierte Form hingewiesen und sie unter dem Namen
OniJiopJiagax oraiiis (posscpidu-lalns charakterisiert zu haben. ^) Der

Grund, weshalb diese Form bloß als Rasse des oraiiis beschrieben

wurde, dürfte darin zu suchen sein, daß Herrn Reitter nur zwei

Exemplare des in Rede stehenden OnihoplHijpis vorgelegen sind, die

ihm einen sicluM-en Schluß auf ihre Artberechtio-uns' nicht zuließen.

1,1 Vor-l. (licsr Zeituu"- 19U5, 245.
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Ich fiiiid unter iHciiicin (lalmatiiiisclicn .Material von Oiithojih.

oraftis oiue Koilie von (/ro.ssr/j/iiictdftis und konnte niicli überzeugen,

dal) dieser eine gute. sell)ständige Art darstellt, die, wie aus den

beiliegenden Figuren 1 un*l '2 ersiehtlieli, audi im Baue der niäun-

liclien Kupulationsorgane von Oiilhoph. ora/tis al)\veiclil.

Fig. 1 Fig. 2

Drr Emlti'il de."^ iiiäniüichon Kopiilationsapparates 1 vim (h/f/inphdi/. (ira/z/s

uml 2 von OnfItopJtrtf/. (irossepunctafus Reitt. vun (jlx'u gvscheii.

Zu den von Herrn Reitter festgestellten Unterschieden des

Oiif/tO}}}/. orafH.s und (irossrpuitclatns kann ich hinzufügen, daß bei

dem letzteren die Punktreihen auf den Flügeldecken aus viel größeren

Punkten bestehen als bei oratf/s.

Onili. grossepuitctaiiis Reitt. ist mir bisher aus Zai'a. dem

Velebitgebirge und von der Insel Brazza bekannt und scheint

daher in Dalmatien weit verbreitet zu sein. Von Onth. oratu^ liegen

mir derzeit Exemplare aus Triest, Zara und Trau vor.

Ein neuer Grottenkäfer aus Montenegro.
Villi Pii,>trat R. Forniänek in l'riinn.

Anillocharis stenoptera n. sj».

Hell rostrot, länglich elliptisch, fein gelb behaart. Der Ivojit

klein, bis zum Vorderrande des Clypeus kürzer oder höchstens so

lang wie l)reit. auf den Wangen mit weit nach hinten ausgedehnten

großen, aber wenig tiefen Fühlergruben, die Stirne vor den Fühler-

wurzeln kurz und breit, mehr als doppelt so breit wie lang, jeder-

seits von eiiu-r durch dieFühlergrube mehr oder min<ler ausgebuchtelen

Kante begrenzt. Zwischen den Wurzeln der Mandibeln trennt eine

bogenförmige Quernaht den Clypeus von der Stirne. Der Clypeus

etwa so lang wie die 8tirne vor den Fühlerwurzeln. (pier. mit ab-

gerundeten oder abgestumpften A'orderecken. Die Fühler die Mitte

Wiener Entomologistlie Zeitung, XXV. Jahrg., Heft 11, 111 und IV (15. März 1»06).


